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getretener Außenseiter verdienter Sieger wurde und bekannte Asse im geschla­
genen Feld endeten, so läßt sich daraus keineswegs eine Prognose für die nun 
kommenden Freiluftkämpfe im In- und Ausland mit dem Endziel der Europa- 
meisterschaften ableiten, und um so erbitterter wird um jeden Punkt gerungen 
werden müssen.

In der nun folgenden Ergebnis üb ersieht seien des Interesses wegen auch die 
Ersten jeder Disziplin angeführt, obwohl, wie erwähnt, nur die Gesamtkombi­
nation gewertet wurde; die erreichbare Höchstanzahl von Punkten betrug in 
jeder Disziplin 50.

Kombination
H e r r e n k l a s s e  A:  H e r r e n k l a s s e  B:

R angpunkte R angpunkte
1. Fafilek (Stockerau) 6.0 1 . M oldaschl (Stockerau) 3.0
2. H ochw artner (Wien) 6.6 2. Fuchs (Tulln) 3.0
3. M ordax (Stockerau) 9.6 3. K aller (Stockerau) 3.0
4. E. K.-K. (Wien) 9.6 4. Bauer (Tulln) 7.2

D a m e n
R angpunkte

J u g e n d
R angpunkte

1. Graf (Stockerau) 4.8 1 . H ochw artner (Wien) 3.6
2. K aller (Stockerau) 5.4 2. Sporeni (Wien) 4.2
3. Kreitschi (Wien) 6.6 3. K ainrath  (für Stockerau) 4.8
4. H. K.-K. (Wien) 6.6 4. Schreiber (Tulln) 5.4

Einzelergebnisse

3 lA  g Pkte. I A  g Pkte. 17.72 g Pkte. Fliege Pkte.

H e r r e n  A: Fafilek 48 E. K.-K. 48 M ordax 40 H ochw artner 46

H e r r e n  B : M oldaschl 44 K aller 44 Fuchs und
K aller je  20

D a m e n  Graf 32 Graf 32 K aller 18 FI. K.-K. 18

J u g e n d  Schreiber 40 K ainrath 36 H ochw artner 16

Zur Biologie von Sphaerotilus natans
Nach U ntersuchungen von H. B a h r  

(Schweiz. Zeitschr. f. H ydrol., Jg. 1953) ist 
die seltener, aber zu a llen  Jah reszeiten  
verkom m ende C ladothrix  dichotoma eine 
H ungerform  von  Sphaero tilus na tans, dem 
bekannten  „A bwasserpilz" In  K u ltu rver­
suchen gelang esi, d ie  beiden  Form en in e in ­
ander überzujführen; in  A ußenbeobachtun- 
geni w urde an  der O ker (mit ih ren  v ierzehn 
Zuckerrübenfabriken!) festg.es teilt, daß 
außerhalb  der K am pagne C ladothrix  den 
Fluß besiedelt, der w äh rend  d e r R üben­
verarbeitung  stärkste  Entw icklung von 
Sphaerotilus zeigt. S inkt d e r pH -W ert un te r 
6,2, dann  g ede ih t das B akterium  nicht 
mehr. Jed e r W asserlauf, in  dem sich infolge 
organischer V erunrein igung  S, na tans en t­
wickelt, is t hygienisch gefährdet.

Schilfpflanzung an Flüssen
Schilf (Phragm ites communis) b ilde t einen 

idealen  Uferschutz gegen den  mechanischen 
W asserangriff. Vom S tandpunk t des U fer­
schutzes is t deshalb  ein. zw eiseitiger, m ög­
lichst 'geschlossener Schilfsaum seh r e r ­
wünscht. Dies g ilt in erhöh tem  Maße für 
Schiffahrtsstraßen. Schilf h a t ab e r d ie  E igen­
schaft, sich bis nahezu 2 m W asser tiefe au s­
zubreiten  un d  'die gesam te Flachw asserzone 
dicht zu überwiuehern. Das bedeu te t nicht 
nu r e ine fischereiliche Schädigung des 
Flachw assergebietes, sondern  auch eine 
H erabsetzung d e r Selbstrein igungskraft des 
Flusses. Um diese N achteile auszuschalten, 
ohne ab e r au f e inen  gleichw ertigen, nicht 
ins Flachw asser verg re ifenden  Uferschutz 
verzichten zu m üssen, h a t m an am  M ain 
R ohrglanzgras in  der W asserw echselzone
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gepflanzt, In d ieser un d  über W asser v e r­
b reiten  sich die ziemlich leicht anw achsen­
den Büschel rasch teppich-artig. (W asser­
wirtschaft, 7/1954.)

Achtet auf Fischkrankheiten!
Ein V ortrag  von Pd. Dr. Johann  J a h n e l  

(Gleisdorf) gibt G elegenheit, w ieder einm al 
auf e in ige besonders w ichtige K rankheiten  
hinzuw eisen. Das is t nicht nur deshalb  
notw endig, um  die A ufm erksam keit auf 
ste ts lauernde G efahren zu lenken, sondern  
um  w ieder einm al in Erinnerung zu bringen, 
daß k r a n k e  F i s c h e  . an d  a  s I n-  
s t i t u  t  f ü r  B i o l o g i e  u n d  P a t h o ­
l o g i e  d e r  F i s c h e  a n  d e r  T i e  r- 
ä r z t l i c h e n  H o c h s c h u l e  i n  W i e n  
e i n g e s a n d t  w erden können und  sollen. 
Die Festste llung  von K rankheiten  gibt nicht 
bloß den F ischw asserbesitzern d ie  M öglich­
keit, rechtzeitig e iner A usbreitung en t­
gegenzuw irken, sondern sie läß t auch die 
zuständigen Stellen einen Überblick über 
den 'allgem einen G esundheitszustand u n se ­
rer Fischbestände gew innen. Es geht aber 
natürlich  nicht um statistische Zahlen und  
V erb re itungskarten  von K rankheiten  an  
sich, sondern  um die daraus ableitbaren  
M aßnahm en zum Besten der A llgem einheit.

J a h n e l  sprach im Rahm en der Jah re s ­
arbeitstagung  1954 des österreichischen 
A rbeitskreises für W ildtierforschung über 
„Fischkrankheiten und ihre w irtschaftliche 
B edeutung". Er behandelte, im mer an H and 
von Lichtbildern, den  M assenbefall von 
Barben m it D arm parasiten und  der Beulen- 
krankheit, d ie  oft schon m arktfähige 
K arpfen vernichtende K iem enfäule, die an ­
steckende Bauchwassersucht, die anzeige­
pflichtige Furunkulose d e r Salm oniden, die 
D rehkrankheit der Forellen, d ie  K arpfen­
pocken und die in ihren Ursachen noch nicht 
e rkann ten  Seuchen der A ttersee-W eiß- 
fische und W örther-See-H echte. Die Be­
käm pfung der Fischkrankheiten ist seh r 
schwierig, E inzelbehandlung fast überhaup t 
aus ge s ch 1 o s sen .

Es ist dankensw ert, daß der A rbeitskreis 
für W ildtierforschung auch die  Fischkrank­
heiten  in sein  Program m  genomm en hat, 
um durch Zusam m enarbeit von Praxis und 
W issenschaft .auf diesem bei uns zu w enig 
beachteten G ebiet wirtschaftlich un d  lebens- 
kundlich w ichtige Fragen zu k lären .

Fischmehl in der menschlichen Ernährung
In wirtschaftlich unerschlossenen G ebieten 

m angelt es häufig in der menschlichen 
E rnährung an tierischen Eiw eißstoffen 
(Proteinen). Säuglingen und K indern m üs­
sen hochw ertige P roteine in ausreichender 
M enge verabreich t w erden, um  gesundes 
W achstum  und norm ale Entwicklung zu 
gew ährleisten . Die FAO h a t deshalb der 
Erschließung tierischer P roteinquellen  ihre 
A ufm erksam keit gewidmet.

Milch ist ohne Zweifel die beste N ahrung 
für Säuglinge und K inder, aber in v ielen  
S taaten kann Milch in ausreichender M enge 
nicht erzeugt oder eingeführt w erden. In 
w irtschaftlich rückständigen G ebieten m üs­
sen die proteinreichen Lebensm ittel billig 
sein, Fischmehle, die sich für den mensch­
lichen Genuß eignen, fallen in die K ategorie 
der billigen und nahrhaften  Lebensm ittel. 
Der G rundstoff ist nicht teuer, der P ro te in ­
gehalt hoch und die V erarbeitungskosten  
sind gering. Die H auptschw ierigkeit in der 
V erw endung von Fischmehl für E rnährungs­
zwecke liegt im Geschmack. In Chile ist es 
gelungen, das P rodukt nahezu geschmack­
los zu machen.

Zufolge früherer Kochversuche, bei denen 
erfolgreich Speisen m it verschiedenen M en­
gen an Fischmehl zubere ite t w urden, fanden 
in Chile sechswöchige Schülerausspeisungen 
statt, wo etw a 140 Schulkindern zwischen 
5 bis 14 Jah ren  m ittags zusätzlich 90 g 
W eißgebäck verabreicht w urde, das zehn 
Prozent Fischmehl enthielt. Geruch und G e­
schmack des Gebäcks sow ie die Beschaffen­
heit der K ruste w aren  norm al; die Semmeln 
fanden den Beifall der K inder. Der K inder­
hilfsfonds der V erein ten  N ationen h a t die 
von der FAO eingeleite te  Forschungs­
arbeit fortgesetzt.

ö s te rr . FAO-Komitee

Fischereischäden durch Wasserkraftwerke
Dipl.-Ing. F r a n z  (Ruhrverband) h a t in 

der Zeitschrift „Die W asserw irtschaft" 
(H. 5/1954) E rhebungen aus seinem  D ienst­
bereich veröffentlicht, die sich über fünf­
undzw anzig Jah re  erstrecken. Seine Be­
obachtungen und  Feststellungen bestätigen  
die auch andernorts, besonders in  Süd- 
deutschland, bisher gemachten Erfahrungen. 
Fischereischäden beziehen sich lediglich auf

D ie  b e s t e  W e r b u n g  i s t  u n d  b l e i b t  d i e

Q U A L I T Ä T
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Aale, nicht aber au f andere  Fischarten; 
Fachleute v e rtre ten  jedoch die Ansicht, daß 
auch die Aalzerschneidiunigen nicht von 
K aplanturbinen, sondern von Schiffsschrau­
ben herrüfhren; bew eiskräftige E rgebnisse 
liegen diesbezüglich nicht vor. Im U nter­
w asser der K raftw erke an der Ruhr (un ter­
halb  Hagen) sind  noch keine  beschädigten 
oder zerschlagenen Fische fes tgeste llt w o r­
den, obw ohl gerade dort die Beobachtung 
durch verschiedene U m stände sehr erle ich­
te rt ist. übereinstim m end  w ird  geschildert, 
daß gesunde Fische bei voll b e las te ten  T ur­
binen in 'der S tröm ung sp ie lend  vor dem 
Rechen stehen  oder h in  un d  h e r schwim ­
men, ohne sich an den Rechen drücken zu 
lassen. Bei starkem  A nfall von Rechengut 
können Fische in diesem eingezw ängt w er­
den. Rechen m it engen  S tabw eiten sind 
nach teil iger, w eshalb bei K aplan turb inen  
die V orschreibung e ines großen, nur durch 
die B etriebssicherheit ¡begrenzten S tab­
abstandes im fischereiliehen In te resse  liegt. 
Vor Rechenanlagen von K raftw erken mit 
F rancistu rb inen  w erden  infolge der gerin ­
gen, m eist 20 mm be tragenden  Stabw eite 
im H erbst v iele im Rechengut verklem m te 
Fische, insbesondere auch A ale, gefangen.

Der Sauerstoffpropeller
Die Bodenseefischerei M artin  B i l g e r i  

hat seit einigen Jah ren  über e inen se lb st­
konstru ierten  A ppara t zur Belüftung und 
T em perierung von W asser E rfahrungen 
gesam m elt, die in einem  A ufk lärungsb latt 
n iedergeleg t sind. Der P ropeller kostet 
etw a S 1200.— . W ir machen unsere  Leser 
m it dem G erät durch einen Auszug aus 
der kleinen Inform ationsschrift bekannt:

Eine in A nschaffung und Betrieb billige, 
aber äußerst le istungsfähige A nlage ist 
der bisher so g u t wie unbekannte  Sauer­
stoffpropeller; ein m it irgendw elcher Kraft, 
m eist E lektrom otor, an der W asserober­
fläche in D rehung verse tz te r Propeller 
schleudert das W asser sp ringbrunnenähn­
lich in die Luft, von wo es sauerstoff­
gesättig t sowie auch je nach L ufttem peratur 
erw ärm t oder abgekühlt in das W asser­
becken zurückfällt. Infolge der G eschwin­
digkeit der D rehung und der alleinigen 
V erw endung nur drehender Teile w erden 
in kurzer Zeit sehr große W asserm engen 
regeneriert. 0.25 PS genügen bei 9 G rad 
W assertem peratur für die L ebendhaltung 
von zirka 3000 kg Fischen. Diese Schätzung 
entspricht den b isherigen Erfahrungen.

Ein solches H ilfsm ittel e rse tz t auch e r­
g iebigste Q uellw ässer. W eitere  A nw en­
dungsm öglichkeiten ergeben sich in der 
künstlichen Fischzucht. Die Lieferung sau e r­

stoffreichen W assers ist wichtig; die Hoch­
schleuderung des W assers kann zur Spei­
sung von Z ugergläsern  oder B rutkästen 
verw endet w erden. Die den W inter über 
bei Coregonenzucht w ichtige K altw asser- 
erbrü tung  kann durch A bkühlung des hoch­
geschleuderten W assers in der kalten  
W in terlu ft eine w esentliche Förderung 
finden.

Daß der Sauerstoffpropeller für die A uf­
bereitung  von A bw ässern  von B edeutung 
sein w ird, ist anzunehm en, doch w urden 
im G egensatz zu den nahezu v ie rjäh rigen  
V ersuchen in der Fischerei in dieser H in­
sicht noch keine Erprobungen vorgenom m en.

Im G egensatz zur K altw assererbrütung 
im W inter kann der Sauerstoffpropeller in 
der w arm en Jah resze it nicht nur das 
W asser von K arpfenteichen erw ärm en, 
sondern auch durch Sauerstoffanreicherung 
frischhalten.

Deutsche Forellenwirtschaft
(VWD) Die Forellenzucht, die sich seit 

jeher au f Süddeutschland konzentriert, um ­
faßt derzeit rund  500 Betriebe. Die jä h r­
liche P roduktion von etw a 15.000 dz deckt 
den inländischen Bedarf. In den letzten 
Jah ren  sind  auch die E xporte gestiegen, 
hauptsächlich in die USA (tiefgekühlte 
Speiseforellen), nach Frankreich und  in  die 
Schweiz. In gew issen M engen w erden auch 
Eier, Brut und  Setzlinge ausgeführt. Die 
V erknappung  an  Eiern h a t Einfuhren aus 
D änem ark notw endig  gemacht. Als Zucht­
ziele gelten  Schnellwüchsigkeit, gute 
F u tterverw ertung , k leinköpfige Speise­
forellen  m it fleischigem Rücken und an ­
sprechendem  Ä ußeren sow ie K rankheits- 
re-sistenz.

Fischer der Jochensteiner Donau tagten
G egen Ende des V orjah res trafen  sich 

die F ischerberechtigten der D onaugrenz­
strecke und ihr R echtsvertreter, Dr. Hans 
E r n s t  (Straubing) in Passau, um m it dem 
V ertre te r der Jochenstein-AG , O berreg ie­
rungsra t a. D. H ilm ar S i p p 1, die P ro­
blem e der Fischerei zu besprechen, die 
durch den K raftw erksbau in Jochenstein 
hervorgerufen  w urden. A n der V ersam m ­
lung nahm en auch Fischereirat K onstantin  
D o r f n e r und R egierungs-F ischereirat 
Dr. L a s s l e b e n  (Landshut) teil. Fischer­
m eister Johann  M e i e r  (Straubing), der 
als V orsitzender der Fischereigenossen­
schaft der Donaufischer die V ersam m lung 
leite te , konnte auch die F ischereibiologen 
Dr. W ilhelm  E i n s e 1 e (Schärfling) und 
Dr. L e o p o l d s e d e r  (Viechtach) sow ie 
R egierungsrat E duard S a u e r  vom  Land­
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ra tsam t Passau und O berreg ierungsra t 
Dr. A  11 n ö d e r vom Bayrischen S taa ts­
m inisterium  für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten  begrüßen.

Der V ertre te r der F ischereiberechtigten 
— es sind ih rer 37 m it 42 F ischerei­
an teilen  — führte aus, daß die Jochen- 
stein-A G  Zug um Zug ihr B auvorhaben 
durchführe. Dabei küm m ere m an sich kaum  
um die E inw ände, Beschw erden und V or­
schläge der F ischereiberechtigten, die durch 
die Baum aßnahm en Fang- und Laichplätze 
verlieren . A ls Beispiel w urde die Z er­
störung des Fangplatzes bei Erlau an ­
gegeben. O hne die Fischer v ers tänd ig t zu 
haben, setzte m an dort eines Tages sechs 
Bagger an und zerw ühlte einen der besten 
Fangplätze. Zum anderen w urde dem V er­
tre te r der Jochenstein-A G  die Frage v o r­
gelegt, w ie sich die G esellschaft zur E r­
haltung  des durch einen Damm gegen die 
Donau geschützten Laichplatzes bei der 
K ernm ühle stelle. Durch den Stau w erde 
dieser Platz vollkom m en zerstört. O ber­
reg ierungsra t Dr. S i p p 1 führte aus, daß 
die Jochenstein-A G  den W ünschen der 
F ischereiberechtigten durchaus Rechnung 
tragen  w erde, sow eit die fischereiliche 
Bedeutung m it den K osten der zu schaf­
fenden D am m anlagen einigerm aßen in Ein­
klang zu bringen sei. B isher hä tten  von 
seiner G esellschaft keine b indenden Zu­
sagen gemacht w erden können, da auch 
die Landwirtschaft an dem etw a zehn 
H ektar großen Stück Land In teressen  an- 
gem eldet habe. Es sei noch nicht geklärt, 
ob dieser ehem alige Laichplatz aufge­
schüttet w erde oder ob er für die Fischerei 
e rhalten  bleiben soll.

Die F ischereiberechtigten brachten m ehr­
m als zum Ausdruck, daß es ihnen nicht um 
eine finanzielle Entschädigung gehe, son­
dern vielm ehr um die E r h a l t u n g  d e r  
E x i s t e n z ,  sow eit es sich um B erufs­
fischer handelt, oder um die E r h a l t u n g  
d e r  F i s c h e r e i  ü b e r h a u p t .  Dazu 
führte Dr. E i n s e l e  aus: Nach unseren  
genauen U ntersuchungen über S trom ­
geschw indigkeit vor und nach dem Stau 
sowie über A blagerung von Nährschlam m  
für die Fische w ird sich nichts W esentliches 
ändern. Er sagte w eiter, daß die A b lage­
rung von N ährsubstanzen für Fische nach 
dem Stau keine  größere sein w ird als 
gegenw ärtig . Er schlug vor, den n a tü r­
lichen Fischbestand des Stausees m it jä h r­
lich 10.000 bis 15.000 Hecht- und Zander­
setzlingen zu ergänzen. Seeforellen und 
Schleien fänden im neuen S tausee gute 
Lebensverhältn isse vor. —■ R egierungs-

Fischereirat D o r f n e r  erk lärte , daß durch 
den Jochensteinstausee die F ischereiver­
hältn isse  an diesem D onauabschnitt vo ll­
komm en v erän d ert w ürden. Dies erfordere  
eine U m stellung des Fischereigerätes. Zu­
nächst seien die vorläufigen Schäden an ­
zumelden. Nach Jah ren  ers t w erde es 
möglich sein, den Umfang des tatsächlichen 
Fischereischadens festzustellen. A ls A us­
gangsbasis für die Entschädigung w erde 
ein b isheriges Fangergebnis von 60 Kilo­
gram m je H ektar angenom m en.

Die Parteien  e in ig ten  sich darauf, einen 
k leineren  Ausschuß zu bilden, dem Fischerei- 
berechtigte, V ertre te r der oberösterreich i­
schen Landesregierung, des zuständigen 
bayrischen Landratsam tes sowie der Jochen- 
stein-A G  angehören sollen. A ufgabe dieses 
Ausschusses w ird es sein, die jew eils auf­
tauchenden Fragen aufzugreifen und ze it­
gerecht zu klären.

F i s c h e r ,  Schärding 

Eine Grenzepisode
Gewisse M enschen kom m en auf allerlei 

Einfälle, besonders jene, denen das Gut 
des N achbarn begehrensw ert erscheint. So 
ein bayrischer Fischer, der halbw egs auf 
eigenem  G ebiet N etze m it sichtbaren 
Schwimmern auslegte, von dort aber eine 
lange Schnur über die österreichische 
Grenze legte und auf österreichisches G e­
biet unsichtbar ohne jede M arkierung 
w eitere  N etze setzte.

A ber wie es manchm al schon geht, so 
ein verflix ter Sportfischer m ußte an  diesen 
bayrischen N etzen hämgenibleiben und  den 
österreichischen Berufsfischer verständigen, 
der in der N ähe se iner A rbeit oblag. D ieser 
aber ha tte  für den schlauen Trick kein 
V erständnis, er barg die N etze des b ay ri­
schen K ollegen und ste llte  sie mit. Bei­
fügung des Sachverhaltes der B. H. Bregenz 
zur V erfügung. B i l g e r i

S ecsan  altoaditicJUt&t
Mr. Hendricks nach Tokio berufen

M itte Jän n er h a t Mr. H erm an E. H en­
dricks, dem unsere  Fischerei v iel verdankt, 
nach v ie rjäh rig er T ätigkeit als Leiter der 
A grarab teilung  der am erikanischen MEC- 
M ission Ö sterreich verlassen . Er w ar ein 
Freund unseres Landes, dem er auf den 
G ebieten der Landw irtschaft und E rnäh­
rung m it v ie l V erständnis in fachlicher 
und m enschlicher H insicht zu helfen b e ­
streb t war. Da Mr. H endricks gerne seinen 
Füllhalter gegen eine feine F liegenrute
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